
v

r S g

Bierteljährlicher Abonnements Preis

Poſt Anſtalten uberall nur
26 Sgr.

e n
e

wer m

Halliſche
für Stadt

Inſerate für den Courier werden an9

genommen: Jn Leipzig in derfür l nnd unſere len C r C 0 u r 1 e r Buchhandlung von H. Kirchner,
Xdnebmer: 22 Sar Durch die reſp. 2 9 Uniwverſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

d In Magdeburg en der Creugt
ſchen Buchhandlung Breite

weg No. 156.
7.4

7 e ee
e

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.
m

Verzeichnißder
in der Sitzung der Stadtverordneten

am 12. März d. J. zu verhandelnden Gegenſtände.

1) Ueberlaſſung eines Stucks Zwinger an Herrn Stadtrath
Rummel.

2) Mittheilung einer Eingabe über Jnſtandhaltung der ſtad-
tiſchen Anpflanzungen.

3) Prolongation des Contracts mit dem Gärtner Michae-
lis.

4) Mittheilung der Verhandlungen über Abtretung eines
Stücks Zwinger an Herrn Krammiſch.

5) Mittheilung des von dem verſtorbenen Herrn Bern-
heim zu Gunſten milder Zwecke errichteten Teſtaments.

6) Ueberlaſſung eines kleinen Straßenflecks an die Herren
Gebrüder Jentzſch.

7) Genehmigung einer Praämie fur Anzeigen von Beſchadi-
gungen der öffentlichen Anlagen.

8) Bewilligung einer Entſchädigung fur den Stellvertreter
des verſtorbenen Armendiener Loth.

9) Erhöhung des Etats zu Anſchaffung von Jnventarien-
ſtücken.

10) Penſionirung des Nachtwächter Milradt.
11) Vollmacht in der Ammendorf- Beeſener Separationsſache.

Deutſchland
Halle, d. 11. März. Dem kurzen Reſumé aus den An-

trägen von Gewerbtreibenden über die Umgeſtaltunz unſerer
gewerbspolitiſchen, volks- und ſtaatswirthſchaftlichen Geſetzge-
bung, das wir vor einigen Tagen geboten haben, iſt das Miß-
geſchick widerfahren von Einigen mißbilligt zu werden. Dieſe
Unzufriedenheit iſt für uns nicht überraſchend zumal in unſe-
rer ſturmvollen Zeit, wo ſo mancher bewußt oder unbewußt an
den ewigen Grundlagen der Geſellſchaft rüttelt. Der unmoti-
virte Widerſpruch bloßer Willkür kann uns nicht im Mindeſten
beirren, die Gründe und Folgen jener Beſtrebungen, die hand
greiflich aus den Anträgen auf einen gewerblichen Umſturz her-
vortreten gewiſſenhaft zu prufen und nach unſern geringen
Kräften zu einer gedeihlichen Löſung der ohne alle Widerrede

Halle, Sonntag den II. März
Hierzu eine Beilage.

ſchwerſten Aufgabe beizutragen. Es handelt ſich bei dieſer Frage
nicht darum, wie eine Fenſterſcheibe am Beſten geſchnitten, wie
ein Lehmſtein am Zweckmaßigſten eingeſetzt oder wie ein Schloß
am dauerhafteſten hergeſtellt werden kann, ſondern es handelt
ſich um die erſten, einfachſten und unveränderlichen Fundamente
aller Staats und Volksgeſellſchaften. Es bleibe dahin geſtellt,
ob der Mann mit dem ledernen Schurz an ſeinem Amboß und
an ſeiner Kalkgrube ausſchließlich das Privilegium beſitzt, nach
dieſen Grundlagen zu forſchen und ſie als Maß und Norm fur
die Organiſation hinzuſtellen, oder ob dieſes Forſchen, Prufen
und werkſchaffende Arbeiten nicht ein Recht und eine Pflicht
Aller ſei. Wir ſind der letztern Ueberzeugung und von dieſer
geleitet wollen wir einen weitern Beitrag zur Beſprechung und
Beurtheilung der ſocialen Frage uber Bann und Freiheit der
Arbeit liefern. Wir legen eine Rede des frühern Miniſters
Thiers zum Grunde. Freilich wieder kein ſogenannter Prak-
tiker, d. h. kein Handwerker. Nichtsdeſtoweniger iſt dieſe Rede
mehr als ein Ereigniß. Sie iſt ein Sieg der geſunden Ele
mente der erſchütterten Geſellſchaft und des geſunden Menſchen-
verſtandes uber die heilloſen Lehren des Kommunismus. Die
Angriffe auf die Freiheit der Arbeit gehen vom Kommunismus
aus. Louis Blanc hat ja ein beſonderes Werkchen darüber ge
ſchrieben. Gelegentlich werden wir darüber auszuüglich berichten.
Gegen dieſe heilloſen Lehren, gegen dieſes Gift der Völker und
Staaten trat Thiers in der franzöſiſchen Nationalverſammlung
in die Schranken und das Ungethum des Kommunismus lag
überwunden zu ſeinen Füßen. Jn ſeiner meiſterhaften Rede,
die bei allen Einſichtigen in zwei Welttheilen mit Beifall belohnt
worden iſt, wirft Thiers die Frage auf: die Geſellſchaft aller
Zeiten, dieſe ewige Geſellſchaft auf welchen Grundlagen hat
ſie immer beruht? Er antwortet: „Auf dreien, dem Eigen-
thum, der Freiheit, der Mitbewerbung.“ Man ſucht
nach dem Grunde und der Quelle des Eigenthums; dieſe
Quelle iſt die Arbeit. Der Menſch ohne Arbeit iſt das elen
deſte der Weſen. Er iſt reich ausgeſtattet worden vor dem Ge-
brauch der ihm von Gott verliehenen mächtigen Fahigkeiten iſt
er jedoch das durftigſte aller Geſchoöpfe. Er wird nur etwas
durch die Arbeit. Daher haben ihm die Natur, die Geſellſchaft
geſagt: Arbeite, arbeite! und die Fruüchte deiner Arbeit ſollen
dein ſein. Dies iſt der weſentliche, der wahre Grund des Ei



Arbeite, ſagt ihm die Geſellſchaft, und du ſollſt diegenthums. IIſcdAls ſie ihm das ſagte, gab ſieFruchte deiner Arbeit genießen.
ihm ein machtiges Reizmittel.

Nichtsdeſtoweniger würde dies Reizmittel, wie machtig es
auch ſei, doch nur beſchränkt geweſen ſein. Daher hat ſie hin
ugefügt: Arbeite, arbeite, und die Früchte deiner Arbeit ſollenr dich und deine Kinder ſein! Jetzt iſt ſein Eifer unermüd-

lich, nun arbeitet er bis zu ſeinem letzten Athemzuge, denn jetzt
iſt ſeinen Arbeiten ein ewig wirkendes Ziel gegeben.

Das alſo iſt der Grund des Eigenthums. Durch das per-
ſönliche Eigenthum iſt das Reizmittel mächtig, durch das erbli-
che wird es unbegrenzt.

Dies hat die Geſellſchaft zu ihrem Beſten, zum Beſten
Aller, zum Beſten des Einzelnen wie des menſchlichen Ge-
ſchlechts ſo eingerichtet, und eben ſo wie ſie ſagt: Die Freiheit
iſt ein Recht, ſagt ſie mit demſelben Rechte: das Eigenthum iſt
ein Recht. Worauf fußen Sie in der That, wenn Sie be-
haupten, die Freiheit ſei ein Recht? Auf der Beobachtung der
menſchlichen Natur, auf der Beobachtung von Thatſachen. Sie
ſehen einen mit Vernunft begabten Menſchen Sie ſehen dieſe
Vernunft, wenn er nicht frei iſt, von ihrer Hohe herabſteigen,
abnehmen, verſchwinden. Iſt ſie kraftiger, als die Tyrannei,
die auf ihm laſtet, ſo empoört er ſich und ſchreitet zu Aufſtand.
Und nachdem Sie ſo geſehen haben, daß der Menſch entwürdigt
wird wenn er unterdrückt wird, ja daß er ſich ſelbſt bisweilen
empört, ſagen Sie: der Menſch muß frei ſein. Nachdem Sie
geſehen haben daß die Geſellſchaft ohne Arbeit elend iſt, mit
demſelben Rechte ſagen Sie auch: das Eigenthum iſt ſo gut
ein Recht, wie es die Freiheit iſt.

Man ſtreitet daruüber, ob der Urſprung dieſes Rechtes
menſchlich oder goöttlich ſei. Wortſtreit! Diejenigen, welche glau-
ben, daß dieſes Weltall das Werk eines Schopfers ſei, müſſen
ohne Bedenken ſagen, daß es zugleich menſchlich und gottlich
ſei. Dies Recht des Eigenthums iſt ein der menſchlichen Natur
in ſo hohem Maße innewohnendes, der Geſellſchaft ſo weſent-
liches, daß es ſich in allen Zuſtanden derſelben vorfindet: im
Zuſtande der Wildheit, in dem der Barbarei, der halben und
ganzen Civiliſation es iſt überall, weil es in der menſchlichen
Natur iſt, und deshalb iſt man berechtigt, zu ſagen, daß es
göttlich ſei. Wenn man alle Lander bereiſt, ſo wird man von
der Thatſache uberwaltigt, daß überall der Wohlſtand mit der
Achtung des Eigenthums im Verhaltniß ſteht. Gehen Sie auf
das Mittelalter zuruck, nehmen Sie den Orient, der noch die
lebendige Geſellſchaft des Mittelalters iſt; was finden Sie da
ſelbſt? Den Wohlſtand immer im Verhältniß mit dem Grade
von Achtung, der dem Eigenthum gezollt wird. Jſt das Ei-
genthum geſchützt, ſo nehmen alle Werthe ihren natürlichen
Stand an. Der Grund und Boden erlangt die Bedeutung,
die ihm im Handel zukommt. Nicht mehr dieſer oder jener Jn
duſtriezweig wird vorgezogen, jeder wird nach Maßgabe ſeiner
Wichtigkeit gleichmäßig betrieben.

Die Achtung, die Heiligkeit des Eigenthums iſt der erſte
Grundpfeiler der Geſellſchaft; ohne ihn keine Sicherheit, keine
Arbeit, keine Civiliſation.

Der zweite Grundpfeiler der Geſellſchaft iſt die
Freiheit. Unter Freiheit wird die geſellſchaftliche Frei-
heit verſtanden, diejenige, welche darin beſteht, über ſeine
eignen Kräfte nach eigner Einſicht zu verfügen, ſich
einen Beruf zu wahlen, ſich dem Landbau, der We-
berei, den Metallarbeiten zu widmen, mit einem Worte
ſich ſeine Profeſſion ſelbſt zu wahlen. Die Geſellſchaft ſagt zum
Menſchen du biſt frei; arbeite, arbeite auf eigne Verantwor-
tung und Gefahr; wenn du mit Eifer, mit Geſchick arbeiteſt,
wirſt du reich oder arm ſein dein Loos hängt von dir ab.

Unſtreitig legt] ſie ihm daneben noch Geſetze auf, ſie ſagt ihm,
welches die Regeln der Kontrakte ſein müſſen, ſie ſagt ihm ſogar,
welches die Bedingungen der politiſchen Geſellſchaft ſind. Aber
ſie wiederholt ihm: auf eigne Verantwortung und Gefahr iſt
es, daß du arbeiteſt; du biſt frei, du wirſt glücklich oder un
glücklich, reich oder arm ſein, je nachdem du dich aufführſt.
Und was iſt die Folge davon Daß es in der That Reiche und
Arme, Gluckliche und Unglückliche giebt. Ja es giebt Menſchen,
denen die Arbeit gelungen iſt, entweder weil ſie von Gott gut
ausgeſtattet worden oder weil ſie ausdauernd geweſen waren,
oder weil ſie mit der Arbeit den Geiſt der Ordnung verbunden
hatten. Betrachten Sie dieſes Schauſpiel, dieſe lebendige Be
wegung, die man das Schauſpiel der Welt nennt: Derjjenige,
der reich war wird arm, und wer arm war, wird reich. Die-
ſer Wechſel trifft alle Welt, die Köönige, die Furſten, alle
Stände der Geſellſchaft. Es iſt dies aber die Freiheit, der ſich
ſelbſt lebende Menſch, der ſeine Kräfte auf eigne Verantwor
tung und Gefahr ausübt, dem es gelingt oder fehlſchlägt.

Der dritte Grundpfeiler der Geſellſchaft iſt die Mitbewer
bung, die Konkurrenz, d. h. der Wetteifer. Die Geſellſchaft ſagt
zum Menſchen Arbeite, arbeite auf eigene Gefahr und Verant-
wortung! Aber ſie fugt noch hinzu: gieb dir Mühe, dei-
nen Nachbar zu übertreffen; ſiehe zu, beobachte,
wie er es anfangt, welches Verfahren er anwendet;
ſuche es beſſer zu machen. Gelingt es dir, ſo wer-
den dir die Kunden zufallen, wenn du ſie durch
beſſere und wohlfeilere Waare anziehſt, wirſt du
über deinen Nebenbuhler den Sieg davon tragen.
Und dank dieſem Wetteifer, was iſt die Folge davon? daß die
Geſellſchaft alle Fortſchritte macht, welche Sie ſie in den letzten
Menſchenaltern haben machen ſehen. Jn der That iſt es dieſer
Wetteifer im Beſſermachen, der die Dampfktkraft an die Stelle
der Handarbeit geſetzt hat. Seit 50 Jahren haben wir die
Wunder dieſes gewerblichen Wetteifers geſehen wir haben z. B.
Erzeugniſſe geſehen, die 100 koſteten und heute nur 20 oder 30
koſten. Wir alle haben in unſerer Jugend die Twiſte aus Jn-
dien ankommen ſehen, die mit einer ſo wunderbaren Vollendung
geſponnen waren, daß ſie aus Feenhanden hervorgegangen zu
ſein ſchienen. Und heute, Dank dieſer Mitbewerbung, Dank
den Anſtrengungen die man gemacht hat, um ſich gegenſeitig
durch Geſchick, Fleiß, Anſtrengung, Nachdenken und Anwen-
dung von Maſchinen zu uübertreffen, ſchicken wir dieſe Twiſte
nach Jndien, das wir nachgeahmt, das wir durch unſere Nach-
ahmung zu Grunde gerichtet haben. Dies iſt der Erfolg des-
jenigen Wetteifers, den man Konkurrenz, den man Mitbewer-
bung nennt. Doch nicht bloß dieſes Erzeugniß hat ſo außer
ordentliche Fortſchritte gemacht, alleſammt haben es gethan.

So weit die Rede von Thiers. Jm weitern Verfolg führt
„der Mann der Revolution,“ den aber die Helden von der ſo-
cialen Staatsumwälzung als einen Reaktionar haſſen, an, daß
die Konkurrenz die ſchönſten Erfolge herbeigeführt habe, die
zwar noch nicht alles ſind, was wir fur die Menſchheit wün-
ſchen müſſen die aber dennoch ein Fortſchritt ſind. Die Lage
der Arbeiter iſt nämlich verbeſſert. Thiers führt für Frankreich
die wichtige Thatſache genau durch, daß der Arbeiter jetzt mehr
verdient als fruüher und daß die Mehrzahl der Verbrauchsge-
genſtände etwas niedriger bezahlt wird. Dies kommt daher,
daß durch die Konkurrenz alle Verfahrungsweiſen geändert ſind.
Von der einen Seite, nachdem Maſchinen die Stelle der rohen
Krafte übernommen haben iſt die Stelle der Verſtandeskräfte
dem Arbeiter zugefallen und er dadurch auf eine höhere Stufe
gehoben worden andern Theils, als Verzehrer ſowohl als Er
zeuger, hat der Arbeiter ſeinen Theil, ſeinen reichlichen Theil an
den billigen Preiſen dahingenommen, die der ganzen Geſellſchaft



jetzt zu Gute kommen. Und inmitten alles deſſen, wer iſt es,
deſſen Lage ſich verſchlimmert hat der Unternehmer iſt es. Und
doch ſind es gerade die Unternehmer, gegen die ſich der Groll
der Unverſtandigen richtet. Richtet die Unternehmer zu Grunde,
und ihr habt einen Theil der Anarchie in die Wirklichkeit ge
ſetzt, die Gewerbsanarchie. Folgt der Natur, ſie fordert Arbeit,
Freiheit der Arbeit und freie Konkurrenz der Arbeit an dieſen
Geboten der Natur und der Moral zertrummert das, was ihr
fürchtet, die Gewerbsanarchie und der Sturm auf das Eigenthum.

Berlin, d. 10. März. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Wirklichen Geheimen Ober Finanzrath und General Di-
rektor der Steuern, Kühne, die nachgeſuchte Entlaſſung aus
dem Staatsdienſte in Gnaden zu bewilligen und den Geheimen
Ober- Finanzrath von Pommer-Eſche zum General-Direktor
der Steuern ſo wie

Den bisherigen Ober-Landesgerichts-Rath Korb aus Bres
lau zum Geheimen Juſtiz und vortragenden Rath im Juſtiz-
Miniſterium zu ernennen.

Das Gouvernementsgebäude, in dem die erſte Kammer
ihre Sitzungen hält, wird von derſelben auch fur die Zu
kunft, und zwar in ſeinem ganzen Umfang, okkupirt wer-
den. Heute findet eine Praſidial- Konferenz ſtatt, welche
das Gebäude zu dieſem Zwecke beſichtigt. Der Gedanke, es
in Zukunft dem General v. Wrangel einzuräumen, iſt alſo
aufgegeben.

Poſen, d. 4. März. Die Stimmung der polni-
ſchen Bevölkerung unſerer Provinz iſt neuerdings eine
ſehr gereizte und die Bewegungen unter derſelben ſind augen
ſcheinlich. Dazu kommen mehrfache Exceſſe nicht nur hier in
Poſen, ſondern auch in Gneſen, Rogowo und andern Orten.
In letztgenannter Stadt haben dieſer Tage bei Gelegenheit
eines Jahrmarkts zahlreiche Volkshaufen den jüdiſchen Han
delsleuten ihre Waaren geplundert, es ſind mehre Menſchen
ſchwer verwundet und die Gensdarmen arg mißhandelt wor-
den. Da die Polen jetzt ihre eigentlichen Gegner in den hier
anſäſſigen Deutſchen ſehen weil, waren dieſe nicht hier,
ſie die polniſche Reorganiſation des ganzen Großherzogthums
wohl durchgeſetzt hatten, ſo richtet ſich ihr ganzer Haß jetzt
nicht mehr gegen die Regierung, ſondern gegen die deutſche
Bevölkerung des Großherzogthums. Dieſer Haß wird vor-
zugsweiſe durch den Wielkopolanin, ein Blatt, das ein ka-
tholiſcher Geiſtlicher hier herausgiebt und das in populairſter
Weiſe an das Landvolk ſich richtet, täglich aufgeſtachelt und
genährt. Jn der geſtrigen Nummer wird wortlich geſagt:
Die polniſchen Abgeordneten, die ſich in Berlin befinden,
ſorgen aus allen Kräften dafur, daß das polniſche Landvolk
nicht mehr wie bisher von den Juden durch Proceſſe, Exe-
cutionen und Subhaſtationen geplagt und gemartert werde.
Wenn alſo dergleichen Erleichterungen in nachſter Zeit ein-
treten wurden ſo hatte das polniſche Landvolk ſie nur dieſen
berliner Abgeordneten polniſchen Stammes zu verdanken. Dazu
wird recht gefliſſentlich die Meinung unter dem polniſchen
Volke verbreitet, die Deutſchen hätten den Papſt aus Rom

vertrieben. (D. A. 3)VBartenſtein, d. 2. März. Die am 12. v. M. hier
ewählten 3 Deputirten fur die erſte Kammer: Biſchof Dr.

Göritz, Oberpraſident v. Auerswald und Juſtiz-Commiſſarius
Tamnau haben ſämmtlich die hier auf ſie gefallene Wahl ab-
gelehnt. Die neue Wahl fiel am heutigen Tage auf v. Da-
niels, den vorigen Miniſter Kuhlwetter und auf Ober-Regie-
rungsrath Graf Eulenberg.

Altona. Der „Alton. Merkur“ enthält folgende Be-
kanntmachung vom 6. März: Einer Mittheilung des Ober-
befehlshabers der deutſchen Reichstruppen in den Herzog-
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thümern, Gen. v. Bonin zufolge, iſt den im Sundewitt
ſtationirten Truppen der Befehl ertheilt worden, jeden mit
Lebensmitteln und ſonſtigem Material, welches zu Kriegszwecken geeignet erſcheint, beladenen, nach der Jnſel Alfen

beſtimmten Wagen anzuhalten und zuruckzuweiſen.
Hamburg, d. 6. März. Seit dem Ende vorigen Mo

nats laufen mehr oder minder glaubwürdige Berichte uber Al
lianzen um, welche Dänemark für den Fall des Wiederaus-
bruchs der Feindſeligkeiten wegen Schleswig- Holſteins geſchloſ
ſen haben ſoll. Zuerſt war von einer Offenſiv und Defenſiv-
Allianz Daänemarks mit Rußland allein, dann mit Oeſterreich,
dann wieder mit beiden Großmaächten zuſammen die Rede; nun
wird wieder von einem Bundniſſe zwiſchen Danemark, Frank
reich und Rußland geſprochen. Dagegen iſt es von der Jnter-
vention Schwedens fur den Fall des Wiederausbruchs des Kriegs
wieder ganz ſtill geworden, obwohl, wie wir aus guter Quelle
verſichern konnen, gerade in den letzten Wochen ein ſehr leb
hafter Depeſchenwechſel zwiſchen Paris und Stockholm uüber
Hamburg in Betreff der Schleswig-Holſteiniſchen Angelegenheit
ſtattgefunden hat und auch von Ruſſiſcher Seite nichts unter-
laſſen werden ſoll, um Schweden wieder zur Theilnahme an
einem Kampfe fortzureißen, der, wie er auch enden mag, fur
die Einheit und Freiheit Skandinaviens niemals gedeihlich aus
fallen kann.

Bremen, d. 6. März. Der geſtrige Tag iſt ein denk-
wurdiger in der Geſchichte unſerer Vaterſtadt. Das Verfaſ-
ſungswerk, die Arbeit des letzten Jahres, zugleich das Hoffen
und Streben vieler vorhergegangener Jahre und vieler auf die-
ſes Ziel lange vergeblich hinſchauender Patrioten dieſes Ver
faſſungswerk wurde an dem geſtrigen Tage vom Senat und
Bürgerſchaft zum glucklichen Abſchluß gefuhrt.

Bernburg, d. 8. März. Wohl nirgends ſo als hier
haben ſich die politiſchen Factionen mit ſolchem Fanatismus
entgegen geſtanden! Es handelte ſich weniger um die gewoöhn-
lichen deutſchen politiſchen Fragen, ſondern vorzugsweiſe und
vor Allem darum, ob ſich unſer Laändchen an Deſſau anſchlie-
ßen ſollte oder nicht. Naturlich fur die zahlloſen Beamten eine
Lebensfrage! Die Wahlen zum nachſten Landtag ſind des-
mokratiſch ausgefallen da der Deputirten der liberalen und

der conſervativen Richtung angehören. Jn Folge der
Einverleibung unſeres Contingents in das vierte Preußiſche Ar-
mee- Corps haben hier bedeutende Avancements Statt gehabt,
ſo daß Lieutenants, deren Patente nur 3 und 4 Jahre zahlen,
zu Premier-Lieutenants u. ſ. w. creirt ſind. Der Major von
Trutzſchler, ein anerkannt braver Offizier, deſſen Handlungs-
weiſe am 13. October vorigen Jahres unverſchuldet zu einer
Unterſuchung Veranlaſſung gab, deren Reſultat jedoch unbe-
dingt ein fur dieſen Offizier gunſtiges ſein muß, iſt noch nicht
wieder in Function geſetzt. (Magd. Ztg.)

Hannover, d. 6. Mäaärz, Abends. Das Programm,
welches Lang J. auf den Wunſch des Koönigs aufgeſtellt hat,
fordert in der deutſchen Frage einen offenen und aufrichtigen
Anſchluß an Frankfurt, mithin Anerkennung ſowohl der Grund
rechte als der übrigen Reichsgeſetze und Vermeidung ſelbſt des
Scheins einer Hinneigung zu der Politik Oeſterreichs (damit
wäre wohl indirekt die Unterſtützung des preußiſchen Erbkaiſer-
thums ausgeſprochen), in den inneren Landesangelegenheiten aber
die Verfolgung des von dem abgegangenen Miniſterio betrete-
nen Weges.

Hannover, d. 8. März. Zu der beabſichtigten Demon-
ſtration für die Beibehaltung des Miniſteriums „unter allen
Umſtänden hatte ſich gegen Mittag eine kleine Zahl Theil-
nehmer, nicht viel uber hundert, am Rathhauſe eingefunden,
wo ſie von zahlreichen Haufen verhoöhnt und inſultirt wurde.
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Als der Zug in der Leinſtraße angelangt war, wurde ſein Mu-
ſikchor von dem im Volke laut angeſtimmten Deutſchen Vater
landslied zum Schweigen gebracht tumultuariſche Scenen folg-
ten, und von einigen Steinwuürfen gereizt, trieb die dort auf
geſtellte Bürgerwehr die Menge auseinander. Die Art und
Weiſe, wie Einzelne die Ruhe herzuſtellen meinten, hatte zur
Folge, daß ein Haufe vor das Haus eines Wehrmanns in der
Egidienneuſtadt zog und ſämmtliche Fenſter einwarf. Gegen-
wärtig (Abends 8 Uhr) patrouillirt die Burgerwehr noch mi-
litäriſcher Seits ſind Vorſichtsmaßregeln getroffen, die wohl der
ruhigen Phſiognomie der Stadt nicht ganz entſprechen. Der
Fackelzug wird höchſt wahrſcheinlich unterbleiben.

Caſſel, d. 4. März. Soeben iſt die Wahl des Abgeord
neten zur Nationalverſammlung entſchieden worden. Hr. Hen-
kel hat 141 Sitmmen mehr als der Candidat der Republika-
ner, Dr. Kellner auf andere Perſonen ſind uüberhaupt nur 20

Stimmen gefallen. (D. Z.)München, d. 6. März. Sitzung der Abgeordnetenkam-
mer. Abg. Forndran interpellirt den Miniſter des Jnnern uüber
die Miniſterkriſis. Miniſter v. Beisler antwortete: Aus Ver-
anlaſſung dieſer ihm ſchon ſchriftlich durch das Kammerpraſi-
dium mitgetheilten Jnterpellation habe er bei Sr. Majeſtat dem
König ſich Befehle erbeten, was er dem Hauſe zu eroöffnen habe.
Se. Maj. habe ihn hierauf zu der Erklärung beauftragt, daß
das neue Miniſterium der Mehrzahl der zu beſetzenden Miniſter
ſtellen nach wirklich gebildet ſei, daß die Kundgebung des neuen
Miniſteriums heute erfolgt ſein wurde, wenn nicht zuvor noch
einige Foörmlichkeiten zu erfüllen waren. Dieſes werde jedoch
morgen geſchehen und dann das neue Miniſterium ſeine Tha-
tigkeit beginnen. Die Vorlage der in der Thronrede in Aus-
ſicht geſtellten Geſetze ſei durch die Natur der Sache verzoögert.
Ein Miniſterium, das nur fur die laufenden Geſchäfte fungire,
könne unmoglich Geſetze vorlegen, von denen es nicht wiſſe, ob
das nachfolgende mit denſelben Grundſatzen einverſtanden ſei.

Dresden, d. 8. März. Der König hat den Oberſt-
lieutenant Bernhard Rabenhorſt, unter Ertheilung des
Oberſtcharakters, zum Staatsminiſter ernannt und ihm das
Departement des Kriegs uübertragen.

Karlsruhe, d. 5. März. Man will hier wiſſen daß
mit Nächſtem 10,000 Mann Preußen ins Badiſche (auch
hierher in Beſatzung) verlegt werden, und daß dagegen
10,000 Badener zum Reichsheer nach Schleswig aufbrechen,

Freiburg, d. 3. März. Die Sitzungen der Geſchwo-
renen zur Aburtheilung der wegen Hochverrathes Kaſſenrau-
bes und Erpreſſungen in Anklageſtand verſetzten G. Struve
und K. Blind werden am Dienstag den 20. d. M. beginnen
(wie bereits mitgetheilt worden). Man erzahlt ſich, daß
mehrere der dreißig Geſchwornen, die faſt durchgehends aus
Landleuten der oberrheiniſchen Provinz beſtehen Drohbriefe
erhalten hätten, um ſie zu beſtimmen das „Nichtſchuldig“
auszuſprechen. Einige der Geſchworenen ſollen auch erklart
haben lieber die durch das Geſetz feſtgeſetzte Strafe von 200
Florin zu bezahlen, als ſich den ihnen obliegenden Verpflich-
tungen zu unterziehen. Alles dieſes wird indeß jedoch nicht
hindern daß das Gericht zu Stande kommt, und daß die
ehrenfeſten Burger, aus denen es beſtehen wird, nach Pflicht
und Gewiſſen erkennen werden. Nicht minder vergeblich
durfte der Verſuch der republikaniſchen Partei ſein, Struve
gewaltſam zu befreien, nachdem er von Raſtatt in die hie-
ſige Stadt gebracht ſein wird. Die Maßregeln werden ſo
getroffen daß jeder auch entfernte Verſuch im Keime unter
drückt wurde. Unſere Truppen ſind vom beſten Geiſte beſeelt
und durchaus zuverlaſſig.

Wien, d. 7. März. Der Lloyd enthält nachſtehendes
Patent des Kaiſers Franz Joſeph J., wodurch derſelbe ſeinen
Völkern die Conſtitution verleiht:

Wir Franz Joſeph der Erſte, von Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſter
reich; König von Hungarn und Böhmen, König der Lombardei und Ve
nedigs, von Dalmatien, Croatien Slavonien, Galizien Lodomerien und
Jllirien, König von Jeruſalem c.
Als vor nahe einem Jahre Unſer durchlauchtigſter Herr Vorgänger
im Reiche, Kaiſer Ferdinand J., dem allgemeinen Wunſche nach zeitgemä
ßen politiſchen Verbeſſerungen durch die Verheißung freier Inſtitutionen
bereitwillig entgegen kam, verbreiteten ſich im ganzen Reiche die Gefühle
der Dankbarkeit und freudiger Erwartung. Aber nur wenig entſprachen
die ſpäteren Erlebniſſe ſo gerechter Hoffnung. Der Zuſtand, in welchem
ſich heute das Vaterland befindet, erfüllt Unſer Herz mit tiefer Betrüb-
niß. Der innere Friede iſt von ihm gewichen. Verarmung bedroht die
einſt ſo geſegneten Lande. Jn der Haupt und Refidenzſtadt Wien erhei-
ſchen die Umtriebe einzelner Uebelwollender noch immer, zu Unſerem gro
ßen Leidweſen und unerachtet der trefflichen Geſinnung der überwiegenden
Mehrzahl ihrer Bewohner, die Aufrechthallung des Ausnahmezuſtandes.
Bürgerkrieg verheert einen Theil Unſeres Königsreiches Ungarn. Jn ei
nem anderen Kronlande hindert der Kriegszuſtand die Einführung geord-
neter Verhältniſſe, und wo die äußerliche Ruhe auch nicht geſtört iſt, wirbt
um Anhang, im Finſtern ſchleichend der Geiſt des Mißtrauens und der
Zwietracht.

So betrübend ſind die Wirkungen, nicht der Freiheit, aber des mit
ihr getriebenen Mißbrauches. Dieſem Mißbrauche zu ſteuern die Revo
lution zu ſchließen iſt Unſere Pflicht und Unſer Wille.

Jn dem Manifeſte vom 2. December hatten Wir die Hoffnung aus
geſprochen, daß es Uns mit Gottes Beiſtand und im Einverſtändniſſe mit
den Völkern gelingen werde, alle Lande und Stämme der Monarchie zu
einem großen Staatskörper zu vereinigen. Allenthalben in Unſerem wei-
ten Reiche fanden dieſe Worte freudigen Anklang denn ſie waren der
Ausdruck eines längſt gefühlten, jetzt zum allgemeinen Bewußtſein gelang
ten Bedürfniſſes. Jn der Wiedergeburt der Geſammtmonarchie, in der
engeren Verbindung ihrer Beſtandtheile erkennt der geſunde Sinn des
Volkes die erſte Bedingung für die Wiederkehr der geſtörten Ordnung und
des entwichenen Wohlſtandes, ſo wie die ſicherſte Bürgſchaft für eine ge
ſegnete und glorreiche Zukunft.

Mittlerweile berieth zu Kremſier der von Kaiſer Ferdinand dem Er-
ſten berufene Reichstag eine Verfaſſung für einen Theil der Monarchie.
Wir beſchloſſen mit Hinblick auf die von ihm während des October ein
genommene, mit der Unſerem Hauſe ſchuldigen Treue wenig vereinbaren
Stellung allerdings nicht ohne Bedenken ihn mit der Fortführung je-
nes großen Werkes betraut zu laſſen. Wir gaben Uns dabei der Hoffnung

les r die gegebenen Verhältniſſe des Reiches im
uge haltend, die ihr übertragene Aufgabe ehebaldigſt zu ei ihcher rer e werde. 8 ſe b gſt z8. einen tgedelb

eider iſt dieſe Unſere Erwartung nicht in Erfüllung gegangen.Nach mehrmonatlicher Verhandlung iſt das Gerfaſungewert zu kei-
nem Abſchluſſe gediehen. Erörterungen aus dem Gebiete der Theorie,
welche nicht nur mit den thatſächlichen Verhältniſſen der Monarchie im ent
ſchiedenen Widerſpruche ſtehen ſondern überhaupt der Begründung eines
geordneten Rechtszuſtandes im Staate entgegentreten haben die Wieder
kehr der Ruhe, der Geſetzlichkeit und des öffentlichen Vertrauens in die
Ferne gerückt, in den wohlgeſinnten Staatsbürgern trübe Befürchtungen
erzeugt, und der durch Gewalt der Waffen zu Wien eben erſt geſchlage
nen in einem anderen Theile Unſeres Reiches noch nicht gänzlich beſieg
ten Partei des Umſturzes neuen Muth und neue Thätigkeit verliehen.
Dadurch ward auch die Hoffnung weſentlich erſchüttert, daß dieſer Ver
ſammlung, trotz der höchſt achtbaren Elemente die ſie enthält, die Lö-
ſung ihrer Aufgabe gelingen werde.

Inzwiſchen iſt durch die ſiegreichen Fortſchritte Unſerer Waffen in Un
garn das große Werk der Wiedergeburt eines einheitlichen Oeſterreich, das
Wir Uns zu Unſerer Lebensaufgabe geſtellt, ſeiner Begründung näher ge
rückt und die Nothwendigkeit unabweislich geworden die Grundlagen die
ſes Werkes auf eine dauerhafte Weiſe zu ſichern. Eine Verfaſſung wel
che nicht blos die in Kremſier vertretenen Länder, ſondern das ganze Reich
im Geſammtverbande umſchließen ſoll, iſt es, was die Völker Oeſterreichs
mit gerechter Ungeduld von Uns erwarten. Hierdurch iſt das Verfaſſungs
werk über die Gränzen des Berufs dieſer Verſammlung hinausgetreten.

Wir haben daher beſchloſſen für die Geſammtheit des Reiches: Unſe
ren Völkern diejenigen Rechte, Freiheiten und politiſchen Jnſtitutionen aus
freier Bewegung und eigener Kaiſerlicher Macht zu verleihen, welche Un
ſer erhabener Oheim und Vorfahr, Kaiſer Ferdinand J., und Wir ſelbſt
ihnen zugeſagt, und die Wir nach Unſerem beſten Wiſſen und Gewiſſen
als die heilſamſten und forderlichſten für das Wohl Oeſterreichs erkannt
haben. Wir verkündigen demnach unterm heutigen Tage die Verfaſſungs-
Urkunde für das einige und untheilbare Kaiſerthum Oeſterreich, ſchließen
hierdurch die Verſammlung des Reichstages zu Kremſier, löſen denſelben
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auf und verordnen, daß deſſen Mitglieder ſofort nach Veröffentlichung die
ſes Beſchluſſes auseinandergehen.

Die Einheit des Ganzen mit der Selbſtſtändigkeit und freien Ent-
wickelung ſeiner Theile, eine ſtarke das Recht und die Ordnung ſchützen
de Gewalt über das geſammte Reich mit der Freiheit des Einzelnen der
Gemeinden der Länder Unſerer Krone und der verſchiedenen Nationalitä
ten in Einklang zu bringen die Begründung einer kräftigen Verwal
tung welche gleichweit von beengender Centraliſation und zerſplitternder
Auflöſung, den edlen Kräften des Landes hinreichenden Spielraum gewährt
und den Frieden nach außen und innen zu ſchützen weiß, die Schaffung
eines ſparſamen, die Laſten der Staatsburger möglichſt erleichternden, durch
Oeffentlichkeit gewährleiſteten Staatshaushaltes, die vollſtändige Durch
führung der Entlaſtung des Grundbeſitzes gegen billige Entſchädigung un
rer Vermittelung des Staates, die Sicherung der echten Freiheit durch
das Geſetz, dies ſind die Grundſätze, von welchen Wir Uns bei Verleihung
der gegenwärtigen Verfaſſungs Urkunde leiten ließen.

Völker Oeſterreichs! Faſt allenthalben in Europa iſt die bürgerliche
Geſellſchaft erſchüttert bis in ihre Grundfeſten, faſt allenthalben mit Auf
(öſung bedroht durch die raſtloſen Anſtrengungen einer verbrecheriſchen Par
tei. Allein ſo groß auch die Gefahren ſind, denen Oeſterreich, denen Eu-
ropa ausgeſetzt iſt. Wir zweifeln nicht an einer großen, ſegensreichen Zu
kunft des Vaterlandes.

Wir vertrauen dabei auf den Beiſtand des allmächtigen Gottes, der
Unſer Kaiſerhaus nie verlaſſen hat. Wir vertrauen auf den guten Willen
und die Treue Unſerer Völker denn unter ihnen bilden die Wohlgeſinnten
die unermeßliche Mehrzahl. Wir vertrauen auf die Tapferkeit und Ehre
Unſerer ruhmwürdigen Armee.

Völker Oeſterreichs! Schaart euch um euren Kaiſer, umgebt Jhn
mit eurer Anhänglichkeit und thätigen Mitwirkung, und die Reichsver-
faſſung wird kein todter Buchſtabe bleiben. Sie wird zum Bollwerke wer-
den eurer Freiheit, zur Bürgſchaft für die Macht, den Glanz die Ein
heit der Monarchie. Groß iſt das Werk, aber gelingen wird es den „ver-
einten Kräften.“

So gegeben in Unſerer Königlichen Hauptſtadt Olmütz den vierten
März im Jahre des Heils Eintauſend Achthundert Neun und Vierzig,
Unſerer Reiche im Erſten.

Franz Joſeph.
Stadion. Krauß. Bach. Cordon. Bruck.
Thinnfeld. Kulmer.“

„Wir Franz Joſeph der Erſte, von Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſter
reich; König von Ungarn und Böhmen, König der Lombardei und Ve
nedigs von Dalmatien Kroatien, Slavonien, Galizien Lodomerien und
Jllyrien Erzherzog von Oeſterreich, Herzog von Lothringen, Salzburg,
Steyermark, Kärnthen, Krain, Ober und Nieder- Schleſien Großfürſt
von Siebenbürgen Markgraf von Mähren gefürſteter Graf von Habs-
burg und Tyrol c. c.

Verordnen für die nachbenannten Kronländer des öſterreichſchen Kai
ſerreichs, nämlich für das Erzherzogthum Oeſterreich ob und unter der
Enns, das Herzogthum Salzburg das Herzogthum Steyermark, das Kö-
nigreich Jllyrien, beſtehend aus den Herzogthümern Kärnthen und Krain,
der gefürſteten Grafſchaft Görz und Gradiska, der Markgrafſchaft Jſtrien
und der Stadt Trieſt mit ihrem Gebiete für die gefürſtete Grafſchaft
Tyrol und Vorarlberg, das Königreich Böhmen, die Markgrafſchaft Mäh
ren das Herzogthum Ober und Niederſchleſien die Königreiche Galizien
und Lodomerien mit den Herzogthümern Auſchwitz und Zator und dem
Großherzogthume Krakau, fur das Herzogthum Bukowina endlich für das
Königreich Dalmatien in Anerkennung und zum Schutze der den Be
wohnern dieſer Länder durch die von uns angenommene conſtitutionelle
Staatsform gewährleiſteten politiſchen Rechte über Antrag Unſeres Miniſter
Rathes, wie folgt

g. 1. Die volle Glaubensfreiheit und das Recht der häuslichen
Ausübung des Religionsbekenntniſſes iſt Jedermann gewährleiſtet. Der
Genuß der bürgerlichen und politiſchen Rechte iſt von dem Religions-
bekenntniſſe unabhängig, doch darf den ſtaatsbürgerlichen Pflichten durch
das Religionsbekenntniß kein Abbruch geſchehen.

g. 2. Jede geſetzlich anerkannte Kirche und Religionsgeſellſchaft
hat das Recht der gemeinſamen öffentlichen Religionsübung, ordnet und
verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig, bleibt im Beſitze und Ge
nuſſe der für ihre Kultus, Unterrichts und Wohlthätigkeitszwecke be
ſtimmten Anſtalten Stiftungen und Fonds, iſt aber wie jede Geſell
ſchaft den allgemeinen Staatsgeſetzen unterworfen.

g. 3. Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei. Unterrichts und
Erziehungs Anſtalten zu gründen und an ſolchen Unterricht zu erthei-
len, iſt jeder Staatsbürger berechtigt, der ſeine Befähigung hierzu in
geſetzlicher Weiſe nachgewieſen hat. Der häusliche Unterricht unterliegt
keiner ſolchen Beſchränkung.

g. 4. Für allgemeine Volksbildung ſoll durch öffentliche Anſtalten,
und zwar in den Landestheilen, in denen eine gemiſchte Bevölkerung

Schwarzenberg.

wohnt, derart geſorgt werden, daß auch die Volksſtämme, welche die

m n
Minderheit ausmachen die erforderlichen Mittel zur Pflege ihrer
Sprache und zur Ausbildung in derſelben erhalten. Der Religions
Unterricht in den Volksſchulen wird von der betreffenden Kirche oder
Religionsgeſellſchaft beſorgt. Der Staat führt über das Unterrichts
und Erziehungsweſen die Oberaufſicht.

S. 5. Jedermann hat das Recht durch Wort Schrift, Druck oder
bildliche Darſtellung ſeine Meinung frei zu äußern. Die Preſſe darf
nicht unter Cenſur geſtellt werden. Gegen den Mißbrauch wird ein
Repreſſivgeſetz erlaſſen.
S. 6. Das Petitionsrecht ſteht Jedermann zu. Petitionen unter

einem Geſammtnamen dürfen nur von Behörden und geſetzlich aner-
kannten Körperſchaften ausgehen.

S. 7. Die öſterreichiſchen Staatsbürger haben das Recht ſich zu
verſammeln und Vereine zu bilden, inſofern Zweck Mittel oder Art
und Weiſe der Verſammlung oder Vereinigung weder rechtswidrig noch
ſtaatsgefährlich ſind. Die Ausübung dieſes Rechtes, ſo wie die Bedin
angen, unter welchen Geſellſchaftsrechte erworben ausgeübt oder ver

re rer Wenn das v tS. 8. Die Freiheit der Perſon iſt gewährleiſtet. Die Verhaftuneiner Perſon ſoll, außer im Falle der Ergreifung auf friſcher r
nur in Kraft eines mit Gründen verſehenen Befehles geſchehen wel
cher von dem Richter oder von einer richterliche Functionen geſetzlich
ausübenden Behörde ergangen iſt. Jeder ſolche Verhaftbefehl iſt dem
Verhafteten ſogleich bei ſeiner Anhaltung oder ſpäteſtens vier und zwan
zig Stunden nach derſelben zuzuſtellen.

ſ. 9. Die Sicherheits-Behörde muß Jeden, den ſie in Verwah
rung genommen hat, binnen achtundvierzig Stunden freilaſſen oder
dem zuſtändigen Gerichte überweiſen.

S. 10. Das Hausrecht iſt unverletzlich. Eine Durchſuchung der
Wohnung und der Papiere oder eine Beſchlagnahme der letzteren iſt
nur in den geſetzlich beſtimmten Fällen und Formen zuläſſig.

S. 11. Das Briefgeheimniß darf nicht verletzt und die Beſchlag
nahme von Briefen nur in Kriegsfällen oder auf Grund eines richter
lichen Befehls vorgenommen werden.

S. 12. Jm Falle eines Krieges oder bei Unruhen im Jnnern kön
nen die Beſtimmungen der vorſtehenden F. 5 bis einſchließlich 11 zeit
weilig und örtlich außer Wirkſamkeit geſetzt werden.

Ein Geſetz wird das Nähere hierüber beſtimmen.
s. 13. Unſer Miniſter-Rath wird beauftragt, die zur Durchfüh

rung dieſer Beſtimmungen bis zu dem Zuſtandekommen organiſcher Ge
ſetze proviſoriſch zu erlaſſenden Verordnungen zu entwerfen und Uns
zur Sanction vorzulegen.
i gtur in Unſerer Königlichen Hauptſtadt Olmütz den 4. März
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Jtalien.
Nach Berichten aus Mailand vom 27. Februar war

daſelbſt in der Nacht des letzten Faſchingstages in der
Strada di Torino vor der Wohnung des Directors der ſe
queſtrirten Guter der emigrirten Nobili und Signori, ein
ſchwarzgelber Strohmann aufgehenkt worden. Der Gouver-
neur Feldmarſchall Lieutenant Wimpfen legte ſogleich Ein
quartierung in alle Häuſer dieſer Straße und überdies mußte
die Gemeinde 200,000 Lire erlegen, bis der Thater entdeckt
iſt. Uebrigens ging der Carneval ganz ruhig voruber. An
der Grenze dauert die Deſertion der Piemonteſen fort, es
trafen vor einigen Tagen ſogar Cavalleriſten ein. Aus Tu-
rin hört man die ſeltſamſten Geruchte über eine vereitelte
Flucht Karl Albert's, ebenſo wie es hieß, daß er abdiciren
müſſe 2c. Allein ſicher iſt's, daß die Kriſis der Entwickelung
nahe bevorſtehend iſt.

Sardinien. Privatberichte aus Turin melden, ſagt
die „Basler Zeitung“, daß Karl Albert das lombardiſche
Corps, welches aus 12 15,000 Mann beſtand, abgedankt
habe. Ob dieſe Berichte Grund haben, koönnen wir nicht
beſtimmt verſichern; jedoch ſo viel ſcheint gewiß, daß meh
rere in der Schweiz auf ſardiniſche Rechnung gemachte Pferde
ankäufe wieder ruckgängig gemacht wurden.

Palermo, d. 17. Febr. An der Spitze des ſicili
ſchen Miniſteriums ſteht nun als Miniſter des Auswär-



tigen der Furſt von Butera (Scordia). Das Spoyſtem bleibt
ungeändert, uübrigens hofft man zuverſichtlich eine friedliche
Ausgleichung mit Negpel.

Die ſranzöſiſchen Zeitengen bringen das wichtige Actenſtuck,
durch welches der Cardinal Antonelli von Gaeta aus im Na
men des Papſtes unter dem 18. Febr. die Dazwiſchenkunft der
katholiſchen Mächte zu der Wiedereinſetzung Pius beanſprucht.
Das Document enthält vorerſt eine hiſtoriſche Darlegung der
bisherigen Regierung Sr. Heiligkeit, wie ſie bereits in dem frü
her erlaſſenen Proteſte vorgekommen. Dann lautet der weſent-
liche Theil des Actenſtückes:

Indem Se. Heiligkeit alſo ſeine höchſte Würde als Oberprieſter und
Souverain herabwürdigen ſieht proteſtirt er vor allen Souverainen, allen
Nationen und allen Katholiken der ganzen Welt gegen dieſes Uebermaß
von Jrreligion, gegen ein ſo gewaltſames Attentat, welches ihm ſeiner hei-
ligen und unverjährbaren Rechte beraubt. Wendete man kein raſches Heil
mittel gegen dieſen Zuſtand der Dinge an, ſo würde die Hülfe erſt eintreffen,
wenn die Kirchenſtaaten, die heute ihren bitterſten Feinden zur Beute, in
Aſche liegen würden. Jndem der heilige Vater nunmehr alle in ſeiner
Macht liegenden Mittel erſchöpft, gezwungen wie er iſt durch ſeine Pflicht
gegenüber der katholiſchen Welt, aufrecht zu erhalten in ſeiner Integrität
das Erbtheil der Kirche und die damit verbundene Souverainetät die ſo
unentbehrlich für die Aufrechthaltung ſeiner Freiheit und Unabhängigkeit
als oberſtes Haupt der Kirche ſelbſt bewegt von den Klagen ſeiner
treuen Unterthanen die mit lauter Stimme Hülfe erflehen auf daß ſie
dem ehernen Joche und der Tyrannei entzogen werden, die ſie nicht mehr
ertragen können, wendet er ſich von Neuem an die fremden Mächte und
insbeſondere an die katholiſchen Mächte, welche mit ſo vieler Großmuth
und in ſo glänzender Weiſe ihren feſten Willen offenbarten, ſeine Sache zu
vertheidigen. Er hegt die Gewißheit, daß fie mit Sorge durch ihre morali-
ſche Jntervention dazu beitragen wollen, ihn auf ſeinen Stuhl wieder ein
zuſetzen, in der Hauptſtadt jenes Gebietes, welches frommer Weiſe dazu feſt
geſtellt worden um ſeine volle Freiheit und Unabhängigkeit aufrecht zu
halten und welches durch die Verträge, die die Baſis des europäiſchen
Staatsrechtes bilden, gewährleiſtet worden. Und da Oeſterreich, Frankreich,
Spanien und das Königreich beider Sicilien ſich durch ihre geographiſche
Lage in der Stellung finden, wirkſamer Weiſe mit ihren Waffen dazu mit
zuwirken, um in dem Gebiete des heil. Stuhles die durch eine Horde von
Sectirern vernichtete Ordnung wieder herzuſtellen, ſo fordert der heilige
Bater, auf das religiöſe Jntereſſe dieſer mächtigen Töchter der Kirche
vertrauend, mit voller Zuverſicht deren bewaffnete Jntervention, um die
Staaten des heil. Stuhles vornehmlich von dieſer Faction von Elenden
zu befreien, welche durch jede Art von Verbrechen dort den gräulichſten
Despotismus übt. Das iſt das einzige Mittel, die Ordnung im Kirchen
ſtaate wieder herzuſtellen und um dem heiligen Vater die freie Ausübung
ſeiner höchſten Autorität wieder zu verſchaffen, wie es ſein heiliger und
erhabener Charakter, die Jntereſſen der allgemeinen Kirche und der Friede
der Völker gebieteriſch erheiſchen. Solchergeſtalt würde er das Erbtheil
bewahren können, welches ihm mit dem Pontificat überkommen, um es
in ſeiner Jntegrität ſeinen Nachfolgern zu überliefern. Es iſt die Sache
der Ordnung und des Katholicismus darum hegt der heilige Vater die
Hoffnung daß die vier obengenannten Mächte keinen Augenblick verlie-
ren werden um das Werk zu vollführen, welches er von ihnen for
dert, und daß fie alſo ſich um die öffentliche Ordnung und die Religion
wohl verdient machen werden während alle Mächte, mit welchen er in
freundſchaftlichen Beziehungen ſteht, und welche bei der Lage in die
eine Partei Factiöſer ihn verſetzt, ihm in ſo mannigfaltiger Weiſe das
lebhafteſte Jntereſſe bekundet, der bewaffneten Jntervention zu deren
Anrufung ihn der Ernſt der Umſtände zwingt, moraliſchen Beiſtand ſchen
ken werden.

Beſtaätigt ſich nun das Gerücht von einer gegen jedwede
Jntervention gerichteten engliſchen Note, ſo waren die bevor-
ſtehenden Verwickelungen kaum abzuſehen. Nach der „Alba“
von Florenz ſoll der engliſche Conſul in Rom an den Admiral
Parker auf außerordentlichem Wege das Geſuch gerichtet haben,
er möge ſogleich die See Station von CivitaVecchia verſtar-
ken. Der engliſche Geſandte iſt in Florenz geblieben, während
das diplomatiſche Corps den Großherzog nach Gaeta begleitete,
und es verlautet von den verſchiedenſten Seiten daß Gioberti
für ſeine Jnterventionsplane in England eine Stütze fand, je-
denfalls aus dem Grunde, weil England der auswärtigen Ver-
mittelung abhold war. Bezeichnend iſt andererſeits die That
ſache, daß Ludwig Bonaparte und ſein Miniſter des Aubwar
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tigen die Geſandten der römiſchen Republik empfangen haben,
im Widerſpruch mit den von uns früher mitgetheilten Gerüch
ten, als ob im franzöſiſchen Miniſterrathe beſchloſſen worden
ſei, dieſe Geſandte eben ſo wenig als die toscaniſchen anzuneh-
men. Die turiner Kammer hat bei der Adreß Debatte in
ihrer Sitzung vom 28. Februar die dem Papſte günſtigen Ver-
beſſerungs Anträge verworfen, was implicite auf die Ge-
neigtheit der Kammer hindeutet, die römiſche Republik anzu
erkennen. Brofferio, der gegen die weltliche Herrſchaft des
Papſtes ſprach, fand großen Beifall. Es iſt hier am Orte,
eines Briefes Gioberti's vom 25. Februar, an Caſtelli gerich-
tet, zu erwaähnen, in welchem der ehemalige CabinetsPraſident
behauptet, „ſeine Collegen hatten wohl um ſeinen Jnterven-
tionsplan gewußt, ſie ſeien ſogar auf denſelben eingegangen und
erſt dann von ihm gewichen, als ſie gemerkt hätten daß er der
Kammer mißfiel.“ So hatten wir auch von Anfang an dieſer
Stelle geurtheilt. Römiſche Nachrichten von Bedeutung
liegen nicht vor, mit Ausnahme eines in einer geheimen Sitzung
der Conſtituante beſchloſſenen Decrets, nach welchem alle
überflüſſigen Glocken zum Kanonengießen verwen-
det werden ſollen; ausgenommen ſind unter andern auch
diejenigen Glocken, welche ihres Kunſtwerthes wegen erhalten
zu werden verdienen. Ueber die Erklärung der vaticaniſchen Bi
bliothek als Staats Eigenthum heißt es in einem Schreiben
aus Rom vom 24. Febr. in der „Allg. Ztg.“: „Dieſes Jnſti-
tut ſoll nun der Wiſſenſchaft und ihren Dienern nutzbar und
zugaänglich gemacht werden. Jn dieſem einem Puncte muß man
bedauern, daß der gegenwartige Zuſtand der Dinge ſo wenig
Ausſicht auf Fortdauer darbietet. Die Verwaltung dieſes Jn-
ſtitutes, dem die Alliirten im Jahre 1815 ſeine wichtigſten
Schätze zurückerſtattet haben offenbar um der Wiſſenſchaft
dadurch einen Dienſt zu erweiſen, nicht um ſie aufs Neue un-
ter dem Staube monchiſcher Geſinnung begraben zu laſſen
gehört zu den himmelſchreiendſten wenn man bedenkt, daß ſy-
ſtematiſch Alles geſchehen iſt, um die Benutzung dieſer Schatze
zu erſchweren und daß groößere Freiheit nur abuſiv durch die
Connivenz des freundlichen Vorſtandes hat erlangt werden kon
nen. Jetzt ſoll Alles liberal eröffnet werden. Die Zahl der
Arbeitstage betrug kaum ein Drittheil des Jahres, und drei
knappe Stunden lohnten häufig kaum den weiten Weg hin und
zurück. Hoffentlich wird dort auch von den manchen guten An
ordnungen, die getroffen worden ſind, um uralte Mißbrauche
zu zerſtoren, Einiges erhalten bleiben.“ Nach einem Schrei-
ben aus Gaeta vom 24. Februar in den franzoöſiſchen Blat-
tern war der Großherzog von Toscana nach einer gleich nach
ſeiner Ankunft Statt gehabten Unterredung mit dem Papſte nach
Mola di Gaeta abgereiſt. Das ihn begleitende diplomatiſche
Corps kehrte nach Livorno zuruck. Unſere Nachrichten aus
Palermo reichen bis zum 21. Febr. ſie melden die Bildung
eines neuen Miniſteriums aus geachteten angeſehenen Männern
(Fuürſt Butera hatte das Portefeuille des Aeußern und das des
Handels erhalten); die Waffenſendungen aus Frankreich dauer-
ten wie die Ruſtungen im Jnnern fort, aber noch immer hoffte
man friedliche Beilegung des Streites durch England und Frank

reich. (Köln. Ztg.)Frankreich.
Paris d. 6. Maärz. Die beiden roömiſchen Geſandten

ſind nun doch im Elyſée- Bourbon empfangen worden. Drouyn
de Lhuys wohnte in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter der aus-
wärtigen Angelegenheiten der Empfangs-Audienz bei. Er ſprach
ſich, der „Revolution“ zufolge, über die Nothwendigkeit des
weltlichen Glanzes des Papſtthums für die Chriſtenheit aus und
ließ eine Allianz mit andern Mächten zur Wiederherſtellung und
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zum Schutze des Papſtes gegen eine Faction ziemlich klar durch
blicken. Die beiden Geſandten zogen ſich zurück, nachdem ſie
im Namen ihrer Mitbürger und Landleute proteſtirt hatten.
Einer derſelben begiebt ſich, wie der Bericht hinzufügt, nach
Rom, um der Conſtituante zu verſichern, daß ſie auf die Hülfe
der „offiziellen“ franzöſiſchen Republik nicht rechnen durfe.

Oſtindien.
Die mit der Ueberlandpoſt angelangten Bombayzeitungen

bis zum 3. Februar berichten über eine furchtbare Schlacht
mit den Shiks am 13. Januar, welche an den Ufern des
Jhelum geſchlagen ward. Die Briten blieben Herren des
Schlachtfeldes, der Sieg aber ward mit blutigen Verluſten
bezahlt, indem die Briten an Todten und Verwundeten 2270
oder nach einigen Angaben 2500 Mann einbußten, worunter
22 todte und 66 verwundete Offiziere waren. Das Ergeb-
niß war ſo wenig entſcheidend, daß die Shiks ſich von
Neuem aufſtellten und zu Ehren des Tages eine Salve feuer-
ten. Weiter wird gemeldet, daß das Fort von Multan
ſich am 22. Januar ergab und der Mulraj nebſt der
Beſatzung von 3 4000 Mann gefangen genommen wurden.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 9. März.

Z3f. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 101 101 Pomm. Pfndbr. 3 92 391
St. Schuldſch. 3 80 795 K. u. Nm. do. 928 92

7 Sch. 5388, hl üſch do. 2ur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 S rant. do. 3Stadt 5 98 Pr. Bk.-A.-Sch. 88
o. o.Wſtpr. Pfandbr. 31 861/, 85, Friedrichsd'or 18 13

Großh. Poſ. do. 4 (196 And. Goldm. ädo. do. 3 81 5 55 122 12Oſtpr. Pfandbr. 3 5301 Disconto l
Eiſenbahn- Aectien.

3f. Prioritäts Zf.ctien.

We Berl.- Anhalt 4 871/, B.A. B. 4 74 a 7381/, bz .u. G. do. Hambg. 92 B. 91/, G.
do. Hamb. 4 50 G. do. II. Serie 88 B.
do. St.Star. 4 87 B. 861 G. do. Potsd.M. 4 83 G.
do. Potsd. M. 4 55 à bz. u. G. do. do. 95 6.
MagdHlbſt. 4 108/, G. r 1022, G
do. Leipziger 4 Leipz.Halle Thür. 4 49! G. B. Halle Thür. 4 85/, bz.
Cöln Mind. 31/77 bz. Cöln Mind. t 293 B. 92 G
do. Aachen 4 49 à 485 bz. h. v. St. gar.
Bonn Cöln 5 102 G. e LDüſſeld.-Elf. 4 w o. St. Pr.r 4 36 B. Düſſeld.-Elf. 4 S
irre G. B. M ſÄleWärt.r g2i, B. do III. Serie 5 94Obſchl. L. A. 31/,92/, B

n Beeoſel-Oderb. 4Bresl. Freib. 4 101 G. berſchl. 4Kreteseſor 4 38 4 Krak-Obſchl. 4 71 B.
Berg. -Märk. 4 55! B. CoſelOderb.) 5 95 G

t 31/,70 G. B er v 87 BBrieg-Neiſſe 4 S SeiMgd.Wittb. 4 Brsl. Freib
AusländiQuitt.- B. v n4 etien.Aach.Maſtr. Leipz.- Dresd 4

Ausl. Ob e 4 4Peſth. 26 Fl. 4 KielAlt. Sp. 4 86/, BFr. W.Ndb. 4 362/, à bz. mſt. R 4
Mocklb. Thlr. 4 332/, B

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 9. März. (Nach Wispeln.)

Weizen 43 53 Gerſte 22 231,Roggen 26 29 Hafer 14 16Nordhauſen, den 6. März.
Weizen 1 15 bis 1 25 Gerſte 24 bis 1Roggen 26 i 1 1 Hafer 14 2 18
Rüböl, der Centner 14, f.
Leinöl, der Centner 12

Berlin, den 8. März.
Weizen nach Qualität 54——58
Roggen loco 25--26/,

pr. Frühjahr 82pfd. 24/, à 24 verk.
Mai/ Juni 25 Br. 25 G.
Juni Juli 26/, à 26 bz. u. Br.
Juli Auguſt 27 Br., 26 G.

Gerſte, große, loco 23—25
kleine 19--21

Hafer loco nach Qualität 14-15 4.
pr. Frühjahr 48pfd. 13 Br.

Rüböl loco 137/ bz. u. Br.
pr. März 137/ à 131/,
März April 13 bz. u. Br.
April Mai 137 Br. 13 bz. u. G.
Mai/ Juni 13 Br., 13 bz. u. G.
Juni/ Juli 135/ Br., 13 G.
Juli Auguſt 13 Br. 131 bz.
Aug. Sept. 13 Br. 13 G.Sept. Oct. 12 bz. u. Br. 128, G.

Leinöl loco 11 Br.
Lieferung pr. April Mai 10/, à 10

Spiritus loco ohne Faß 14 verk.
März 15 Br.
April/Mai 15 bz.

Mai Juni 15 Br. 15 G.
Jununi/ Juli 16 Br. 16 G.

n h un

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 9. März Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 3 Zoll.
am 10. März Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 9. März Nr. 2 und 3 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. März-

Jm ztronprinzen Die Hrrnu. Kaufl. Oppermann a. Magdeburg, We
ſener u. Berghoff a. Berlin, Meyer a. Leipzig Müller a. Lennep.

Stadt Zürich Die Hrrnu. Kaufl. Liebeſchütz a. Braunſchweig, Falck
a. Berlin, Sintenis a. Magdeburg, Köhn a. Lüdenſcheid, Zehler a.
Leipzig. Die Hrrn. Partik. Vogel a. Barby, Aſemque a. Hamburg.

Goldnen Ring: Frau Amtm. Kruſe u. Hr. Kunſtgärtner Pelicardo
a. Roßla. Die Hrrn. Kaufl. Bergmann a. Quenſtedt, Conrad a.
Magdeburg. Hr. Fabrik. Wittig a. Burgchemnitz. Hr. Mechanikus
Liebenſtein a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Hr. Ritterguts Pächter Franzel a. Schönau. Die
Hrrn. Kaufl. Meier u. Backmeiſter a. Suhl, Schlegelmilch a. Han
nover.

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Daniel a. Magdeburg, Berger
a. Jeßnitz, Prum a. Pommern. Hr. Förſter Walter. a. Düben. Hr.
Wollhdlr. Schmidt a. Chemnitz.

Stadt Hamburg Hr. OAmtm. Kraft a. Schwedt. Hr. Oekon. Döß-
nitz a. Schmalkalden. Die Hrrn. Kaufl. Tomily a. London, Hilde
brand a. Leipzig. Hr. OLG.-Refer. Hoffmann a. Magdeburg. Hr.
Amtm. Steudner a. Döſſen.

Goldne Kugel Hr. Rentier Krauſe a. Weimar. Hr. Steueraufſeher
Müller a. Burg. Hr. Kammerger.- Aſſeſſor Lettow a. Stendal. Die
Hrru. Kaufl. Hoffmann a. Merſeburg, Helm a. Mainz, Tamm a.
Frankfurt.



Bekanntmachungen.
Montag den 1I2. März 1849.

Kubiläums- Concert
Guſtav Nauenburg
Theater der Stadt Halle.

Programm.
Iſter Theil.

1) Ouverture zu »Coriolans von L. v. Beethoven.
2) Wilhelm Tell auf der Straße nach Küßnacht Scene und Arie für die

Baritonſtimme vom Preuß. Hofkapellmeiſter Otto Nicolai, vorgetragen von
Guſtav Nauenburg.

3) Concert fur die Violine (E-dur, neu), componirt und vorgetragen vom
Herrn Concertmeiſter F. David.

4) Recitativ und Duett für Baß und Bariton, aus der Oper Fauſt
von L. Spohr, vorgetragen von Herrn Stud. H. Mephiſtopheles c)
und dem Concertgeber Fauſt

2ter Theil.
Sinfonie (A-moll) von F. Mendelsſohn Bartholdy.

Billets zum Subſcriptions- Preiſe à 12 I ſind noch am Sonntag in
meinem Hauſe, Nathhausgaſſe Nr. 232, zu haben. Am Montag tritt
der erhöhete Kaſſenpreis ein. Anfang des Concerts: 67 Uhr.

Anmerkung. Fräulein Caroline Mayer vom Stadttheater zu Leipzig
hat am Donnerstag ihre Mitwirkung bereitwilligſt zugeſichert und ich hoffe, daß
ſie durch dienſtliche Verhaltniſſe zur Bühne nicht vehindert wird, ihre Zuſage zu

erfüllen. G. Nauenburg.l n zks
Nene Messinaer Apfelsinen und Cätronen empfehlen

C. Fr. Hitrenter Comp.Obere Leipziger Strasse Nr. 1649.
eeeeerrreenneeeneàT e er

Beste trockene Schleinmkreide, ganz reines Seegras in gepressten Bal-
len, letzteres auf Lieferung, empfehlen bei Partieen und ausgewogen zum hbillig-

sten Preise C. Fr. Müätreuter Comp-,Obere Leipziger Strasse Nr. 1649.

Conſtitutioneller Verein des Saalkreiſes.
Mittwoch den 14. März Nachmittags 2 Uhr Sitzung im Falkeſchen Gaſthofe

zu Cönnern. Beſprechung der neueſten Lage der deutſchen und der preußiſchen
Angelegenheiten, ſowie der Stellung der Parteien in den beiden preußiſchen Kammern.

t D. Lehmann's card. Morſellen,
Bruſt löſende Bonbons, ſowie die beliebten Dampf-Theetafeln ſind vor
räthig in meiner Fabrik Leipziger Straße Nr. 396.

Friſche Holſteiner u. engliſche Nativ- Auſtern
empfing friſche Zuſendungen Carl Kramm.

(Eintritt als Compagnon.) Ein junger routinirter Kaufmann wünſcht
ſich mit einem disponiblen Fonds von circa 8000 an einem Manufaktur- eder
Fabrikgeſchaäft zu betheiligen und erbittet ſich desfallſige Offerten das Comtoir von

Clemens Warnecke in Braunſchweig.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Bad Wittekind.
Heute, Sonntag, Nachmittags-Concert.

Familie Drechsler.

Fiſchverkauf.
Karpfenſatz, einſommrig und ſtark, ſind

auf dem Rittergute Oelſchau bei Leip
zig circa 100 Schock zu haben.

Einen Lehrling wunſcht L. Waſtig,
Nadlermeiſter, kl. Ulrichsſtraße Nr. 995.

Baumwachs bei C. H. Riſel.
mee

12 Wispel Sommer -Weizen, 1
Wispel Sommer- Roggen liegen bei mir
zum Verkauf.

Dornſtedt. G. Ehrenberg.
Jn der Markerſtraße Nr. 410 iſt die

erſte Etage, welche jetzt der Herr Juſtiz-
Commiſſar Romeiß bewohnt, vom 1.
Mai ab zu vermiethen und das Nähere
bei dem Hausmann Moritz im Hauſe
parterre rechts zu erfahren. a

Stadt- Theater in Halle.
Sonntag den 1J. M. März: Auf vielſei-

tiges Verlangen: Aleſſandro Stra-
della, komiſche Oper in 3 Akten mit
Tanz von W. Flotow.

Dienstag den 13. März. Zum Benefiz
für Herrn Knorr: Kean oder Ge-
nie und Leidenſchaft, Schauſpiel
in 5 Akten von Louis Schneider.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Ein harter Schlag hat unſer Haus
abermals getroffen! Unſere Gattin, Mut-
ter, Tochter und Pflegetochter, Marie
Roſine Wagner, geb. Schimpf von

„hier, ward uns am 3. Marz d. J. in ih-
rem 45ſten Lebensjahre durch ein Nerven-
fieber entriſſen. Wie groß unſer Verluſt,
wie gerecht unſere Trauer, wird ein Je-
der ermeſſen, welcher unſere Lebens und
ehelichen Verhältniſſe kannte.

Herzlichen Dank allen Denjenigen, wel
che durch Begleitung der Verſtorbenen zur
Ruheſtätte ihr Andenken ehrten und un-
ſere Betrubniß zu würdigen wußten.

Großgräfendorf, den 7. März 1849.
Joh. Friedrich Wagner, als Gatte.

Chriſtian Gottfried Schimpf,
Vater.

Roſine Eliſabeth Nette,
Pflegemutter der Verſtorbenen.

Chr. Fr. Wagner als Schwie-
Marie Louiſe Wagner gereltern.

N
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unbedingt zuſtimmend.

Beilage zu Nr. 59 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag, den II. März I8A9.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 4. März. Die Berlingſche

erzählt, daß Stellvertreter zum Heere mit 1000 Rbthlr. be
zahlt ſeien, ja daß man in Fuhnen 1900 Rbthlr. (1425 Thlr.

preuß.) fur einen Stellvertreter gegeben habe!!
luſt muß alſo ſehr geringe ſein.

Großbritannien und Jrland.
Die Antworten, welche dieLondon, d. 5. März.

einzelnen Machte betreffs der von Lord
gerichteten Anfrage wegen der beabſichtigten Veränderung

lauten faſt ſämmtlich
Dagegen macht ſich in den engliſchen

Hafenſtädten ſelbſt eine ſtarke Agitation dagegen bemerklich.
Die Times ſpricht die Erwartung aus,

der Schifffahrtsgeſetze gegeben haben,

digung des Malmoöer Waffenſtillſtandes
rung der Kriegsſtreitigkeiten fuhren werde

e

nen Unterthanen einlaſſe. Auf dieſen Grundlagen werde der
preußiſche Bevollmachtigte leicht unterhandeln und die Sache
leicht zum Abſchluß gebracht. Die Succeſſionsfrage, welche
der einzige verwickelte Theil der Angelegenheit ſei, habe man
noch gar nicht ernſtlich zur Sprache gebracht.

London, d. 6. März. Der Standart verſichert, daß
die Regierung in Folge der Nachrichten aus Jndien der be-
abſichtigten Verminderung des Effectivſtandes der Armee ent
ſagt und daß gleich nach Beendigung des Cabinetsrathes der
Oberbefehlshaber allen Corpschefs die Weiſung zugeſchickt
habe, mit Vollfuührung der zum Zwecke jener Verminderung
fruüher ertheilten Befehle einzuhalten.

Der „Globe“ ſagt: Wir vernehmen, daß die indiſche
Poſt morgen nicht abgehen wird; wahrſcheinlich erfolgt ihre
Abſendung erſt am Freitage. Sir Ch. Napier iſt zum Ober

daß die Kun befehlshaber in Jndien ernannt worden ſeine Anſtellung
nicht zur Erneue- harrt bloß noch der königlichen Gutheißung. Er wird, wie

tritt dabei aber es heißt, unverzuglich nach dem Kriegs- Schauplatze in Jndien

Zeitung

Die Kriegs-

Palmerſton an ſie

ganz auf die Seite Dänemarks. Sie will das unbeſchränkte abreiſen. Das 75. und 87. Regiment haben Befehl erhalten,
Recht des Königs von Dänemark in Schleswig anerkannt ſofort nach Jndien abzugehen.
wiſſen, der, gleich dem Könige von Neapel, nichts weiter ver Der britiſche Vertreter bei den Conferenzen zu Bruſſel,

dort hier angelangt.
ereeeeereeeeeeeeeeeeenennedennneelhh rege

lange, als daß ſich keine Macht in ſeine Verhaltniſſe zu ſei- Herr Ellis, iſt von

e r e ven e eheT W t
Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de-

ſignirten Empfanger nicht zu beſtellen ge-
weſen und deshalb zuruückgeſchickt worden. H
Die Abſender werden zur ſchleunigen Abho-
lung und Ausloöſung hiermit aufgefordert.

1) An Mad. Bälz zu Altkitz bei Wur-
zen. 2) An Gottlieb Franke in Gro-
ditz. 3) An den Handelsmann Katſch-
mann zu Berlin. 4) An Hrn. Carl
Kazmirsky in Lublin. 5) An Hrn.
Moritz Ernſt in Weimar. 6) An den
Schauſpieler Lenz in Quedlinburg.
7) An Mad. Vahl in Berlin. 8) An
Hrn. Fritſch in Lützen. 9) An Er
neſtine Geilfuß in Erfurt. 10) An
Johann Hotter in Kiel. 11) An
den Schmiedegeſellen Fr. Berſchmann
in Taßdorf. 12) An Frau v. Kerſt-
weil in Muünchen mit 7 A KA. 13)
An den Schornſteinfegermſtr. Schimmel
in Halberſtadt. 14) An Hrn. Schul
lehrer Meinecke in Heckeln. 15) An
den Schornſteinfegermeiſter in Wettin.
16) An Hrn. P. C. Stüben in Cam-
burg. 17) An den Holzaufſeher Breune
in Berlin. 18) An Frau Schachtmeiſter
Hartmann hier (Bahnhof). 19) An
den Ober-Steuer-Controleur Hrn. Voigt
in Weſterhuſen bei Magdeburg. 20)
An die Handelsleute Joſ. Schlüter und
Friedr. Kinkel in Nordhauſen. 21)
An den Ziegelſtreicher C. Nagel in Zaſch-

Hrn. Gerichtswitz bei Wettin. 22) An
23) AnAmtm. Gloöckner in Cölleda.

Auguſte Titt mar in Leipzig. 24) An
den Färbermſtr. Jahr in Schloß Hel-

drungen. 25) An Hrn. Dr. Prings- Dünger-Auetion.
heim in Berlin. 26) An den Garde Donnerstag den 15. Marz früh 10
Wehrmann Nieme in Ahen. 27) An Hrn. Uhr werden im Gaſthof zur goldnen Ku
Dr. Petraſi in Heidelberg. 28) An gel 8 Haufen Pferdedünger verſteigert.

rn. Verwalter Schade in Tornau bei
Roßlau. 29) An den Maurermſtr. Friebus in Paderborn. 30) An Herrn Hanfgarn
Candidat Fiſcher in Roſionstau. 31) für Schuhmacher, in bekannter Guüte, em
An den Maurermſtr. Bade in Leipzig. pfing und empfiehlt
32) An die Schneiderherberge in Ehem- Halle, im März

C. A. Pohlmann jun.
1849.

nitz. 33) An Herrn Kaufm. Schmidt
in Berlin nebſt 1 Packet H. S. mit 306 Brüderſtraße Nr. 226.

Mühlen- Verpachtung.
Eine in der Grafſchaft Mansfeld bele-

gene Mühle mit zwei Mahlgangen und
einer Oelmuühle mit anhaltendem Waſſer,

F Cour. 34) An Hrn. H. Epſtein in
Gernrode.

Halle, den 8. März 1849.
Königl. Ober-Poſt-Amt.Göſchel. nebſt 40 Morgen ganz guten Landes ſoll

r von Johannis d. J. ab auf ſechs hinterBekanntmachung. einanderfolgende Jahre verpachtet werden.

Die Kribetſetenmiſſen titt zur R e et gen
viſion der Militarpflichtigen des Saalkreiſes bei L. Mildner in Hettſtedt Markt

am 26., 27. und 28. d. M. Hr. 5 Mar
in der m zu G richenſtein Die Mitglieder des Verbruderungsfeſtam 29. d M. im Falkeſchen Comites werden erſucht, Montag

f Gaſthofe zu Cönnern 7 Uhr im Engliſchen Hof ſich einzufinden.
zuſammen. Gegenſtände der Beſprechung: Rechnungs-Die Looſung der im Jahre 1829 legung. Beſtimmung über das z
gebornen Militärpflichtigen findet am 2. vorhandene Jnventar.
Ayvet in der Woyrntrqubg

n welchem Tage und in welcher Stun-de e de zur Reviſion kommt, m friſch und a
den Ortsbehoöörden noch bekannt gemachtwereen, J. F. Weber, Alter Markt.

Halle, am 8. Marz 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

nnd

r. Lange, geprüfter und ſelbſt an
rüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs

ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.



Neſtauration
auf vieles Verlangen

gegeben von dem Muſikchor des 19. Infanterie Regiments.
Dazu laden ergebenſt ein

10

Stumsdorf. Sonnabend den 17. März
großes Concert,

Anfang 4 Uhr.Buchbinder, Muſſkmeſſter. G. Gehre.

Auetions- Anzeige.
Von dem unterzeichneten Bataillon ſollen

am Sonnabend den 17. März d. J.
Vormittags 10 Uhr in dem Zeug-

haus- Lokale des hieſigen
Schloſſes

circa 300 Paar fur den Militairgebrauch
zu kleine Stiefeln wovon ein Theil noch
nicht gebraucht iſt öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung verkauft
werden.

Delitzſch, am 8. März 1849.
Königliches Iſtes Bataillon (Delitzſch)

32ſten Landwehr-Regiments.

Auetion.
Montag, den 19. d. M. und folg.

Tags, Nachmitt. 1 Uhr ſoll Klaus-
thorſtraße Nr. 2169 der Nachlaß des Kauf
mann Herrn Humme, beſtehend in:
1 f. goldenen Cylinderuhr nebſt dergl.
Kette, 3 ſilbernen Schnupftabacksdoſen,
div. Silbergeſchirr, Porzellan und Glas-
werk, Zinn, Kupfer, Meſſing, Brat- u.
andere Ofen mit f. Kachelaufſatz, ſehr
gute Federbetten, Tiſch-, Leib u. Bett-waäſche, div. Meubles, Reiſekoffer, ſehr
feinen Kleidungsſtücken und n

Mittwoch, den 2l1. d. Nachm.1 Uhr: ein ſchöner lernen z

(nach neueſter Conſtruction), 1 Partie div.
f. Weine, 1 Buüchſe nebſt Jagdgerath-
ſchaften u. dgl. m.

Donnerstag, den 22. d. M., Nach-
mitt. Uhr: auf dem Getreideboden an
der Moritzkirche, 50 Dutz. Getreideſäcke,
Baſtmatten (für Gärtner), 2 Getreide
maſchinen, dergl. Gemäße, dergl. Uten-
ſilien, Waage nebſt großen und kleinen
Gewichten, Pferdegeſchirre, Sattel, Kiſten,
Karren u. dergl. m. meiſtbietend verkauft
werden. Brandt,

Auct. Commiſſ. u. ger. Taxator.
m Ein Stud. theol. et philol., der ſein
Triennium jetzt abſolvirt hat und ſich zur
weiteren Ausbildung hier noch aufzuhalten
gedenkt, wuünſcht, um zugleich ſich prak-
tiſch zu beſchaäftigen, in der Stadt als
Hauslehrer zu unterrichten oder die Arbei-
ten von Kindern zu beaufſichtigen. Fran
kirte Adreſſen nimmt die Expedition des
Couriers unter der Chiffre E. H. an.

Beim Hutmann Hentze in Schiep-
wird eine mit guten Atteſten verſehene

Mein a Lager von
apier- Tapeten und Bordüreniſt bereits auch Na dieſes Jahr Pen mit ſehr geſchmackvollen neuen Deſſeins reich

ausgeſtattet, die ich zu den billigſten Preiſen bei prompter Beſorgung hierdurch er
gebenſt empfehle. W. Giebner in Cönnern.

Feinſte franzöſiſche und deutſche Luzerne, Esparſette und
ſpaniſchen Kleeſaamen von letzter Erndte empfiehlt zu billigen Preiſen

F. W. Giebner in Cönnern.
Von dem ſo beliebten, ſchön gereinigten Pfundflachs iſt wiederum

eine neue Sendung angekommen und empfehle ſolchen zu dem bekannt billigen Preiſe.

F. W. Giebner in Cönnern.
Domieil Veränderung von Jlberſtebt nach Hettſtädt.

Vor zwei Monaten habe ich den Gaſthof zum Prinz v. Preußen hier käuf-lich an mich Tebracht, kein Geld auszugeben geſcheut, die Zimmer ins Freundliche

umgewandelt, wo moglich für alle Bequemlichkeiten geſorgt, daher kann ich allen
reiſenden Herrſchaften mein Gaſthaus empfehlen. Jn freundlicher Bedienung und
reellen Preiſen werde ich bemüht ſein, mir nichts vorthun zu o en.

Hettſtadt, d. 8. März 1849.

Die neueſten Façons in

Franzöſiſchen
Seiden-Hüten empfing und kann ganz
beſonders ihrer Dauer, Leichtigkeit C
und außern Eleganz wegen empfehlen Eine gute friſchmilchende Kuh mit dem

Herr. Schöttler. Kalbe ſteht in Nr. 15 in Zöberitz bei
7 l zu verkaufen.Eine Partie ruſſ. Roggenmehl ſoll, um

möglichſt ſchnell damit zu räumen, billigſt Auf dem Wege von Halle nach Brach-

verkauft werden. ſtedt iſt ein Paquet Watte verlorenHalte. Klausſtraße Nr. 2168. der ehrliche Finder erhält bei Rückgabe eine

angemeſſene Belohnung in Brachſtedt
Auf dem Rittergute Zobigker bei beim Kaufmann Eduard e

Micheln ſteht ein 4jähriges Saamen- S SRind (Zucht-Bulle) zum Verkauf Familien Nachrichten.

Todes- Anzeige.
Jn der Nacht zwiſchen dem 8. und 9.

März Morgens 2 Uhr entſchlief ſanft nach
T nur ganz kurzem Krankenlager an derEine neumelkende Zugkuh wird zu eau— Braune unſer einziger, lieber, unvergeßli

fen geſucht von Waſſermann in Gie- her Wilhelm, in einem Alter von 1 Jahr
bichenſtein. und 2 Monat. Niedergebeugt vom tief
2 r ſten Schmerz bitten wir Freunde und BeAuf dem Rittergute Dammendorf kannte um ſtille Theilnahme.

Werderthau, d. 10. März 1849.Wilhelm Günz el,

L. Behrend.
Einen Lehrling ſucht der Schloſſermſtr.

Knappe jun. in Wettin, Nr. 127.
Eine Zuchtſaue ſteht zu verkaufen in

Canena Nr. 14.
e e
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Eine brauchbare Brückwaage und ein

großer Mehlkaſten werden zu kaufen ge-
ſucht Nr. 313.

TD e

Hausmagd, welche das Leute Eſſen mit
zig ſtehen ſämmtliche Schafe zu verkaufen. zu beſorgen hat, zum 1. April geſucht. Chriſtiane Günger geb. Stock.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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